
Der syrische Komponist Rami Chahin
Der 1975 in Damaskus geborene
Gitarrist und Komponist studierte
in Syrien, Kuba und Japan und pro-
moviert zurzeit im Fach Musikwis-
senschaft an der Universität Olden-
burg über das Thema „Mikrotonali-
tät“. Er ist – wie seine gesamte
Famlie in Syrien – politisch und so-
zial engagiert und setzt sich ehren-
amtlich dafür ein, Menschen mit
Behinderung an Musik heranzufüh-
ren. Er erhielt den Preis des Deut-
schen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD).
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Hören
Soest
Freitag, 21. Februar: Konzert mit
dem Chor „Tourdion“ (20 Uhr,
Brunstein-Kapelle)
Samstag, 22. Februar: 8. Orgelwo-
che, Vespergottesdienst mit festli-
cher Chormusik von der Thomä- und
der Hohnekantorei sowie der Schola
der Petri-Pauli-Gemeinde, (18 Uhr,
Thomäkirche)
Samstag, 22. Februar: „Sämtliche
Streichquartette Beethovens“, op.
18 Nr. 1 und op 127 mit dem Satie-
Quartett (19 Uhr, Burghof-Museum)
Samstag, 22. Februar: 8. Orgelwo-
che: Abschlusskonzert mit Werken
von J. G. Rheinberger und A. Gott-
stein mit dem Streichensemble
Münster, Markus Hengesbach, Vi-
braphon, Christian Fraatz, Orgel
und Johann-Albrecht Michael, Ge-
samtleitung (20 Uhr, Petrikirche)
Sonntag, 23. Februar: Preisträge-
ronzert „Jugend musiziert“ (11 Uhr,
Musikschule)
Freitag, 28. Februar: Taiga-Twist
und Texas-Tango mit HISS (20 Uhr,
Kulturhaus „Alter Schlachthof“)
Sonntag, 2. März: Sundy Morning
Jazz mit „Just Friends“ (11 Uhr, La-
mäng)
Sonntag, 2. März: Benefizkonzert
zugunsten syrischer Flüchtlingskin-
der (17 Uhr, Thomäkirche)
Mittwoch, 5. März: Pub Music Night
mit „Wulli“ Wullschläger & Sonja
Tonn (20.30 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachthof“)
Freitag, 7. März: „Jewish Soul“, jid-
dische Musik trifft auf Melodien aus
Marokko, Spanien, Griechenland
(20 Uhr, Musikschule)
Lippstadt
Sonntag, 23. Februar: Duo Nurit
Stark und Cédric Psecia, Kammer-
konzert mit Werken von Schumann
(19 Uhr, Jakobikirche)
Donnerstag, 6. März: „Three Wise
Men“ Traditioneller Jazz (20.30 Uhr,
Werkstatt, Blumenstraße)
Lippetal-Lippborg)
Sonntag, 23. Februar: Schüler des
Internats Kardinal von Galen spie-
len Philippe Gaubert u.a. (16 Uhr,
Haus Assen)

Sehen
Soest
Hans Kaiser – das glasmalerische
Werk (bis 23. Februar, Kunstmuse-
ums Wilhelm-Morgner-Haus)
Anne Kückelhaus, „fast daheim“,
Skulptur – Installation – Zeichnung
(bis 23. Februar, Museum Wilhelm-
Morgner-Haus)
„Hesekiel 47“ – Malerei von Elke
Bussemeier (bis 13. März, Kunstsaal
des Kreiskunstvereins)
„Natur, Technik, Landschaft“, Ge-
meinschaftsausstellung des Foto-
Stammtisches (bis 10. März, Kneipe
„Alter Schlachthof“)
Lippstadt
25 Jahre Kunstverein Lippstadt –
Rückblick nach vorne (bis 30. März,
Kunstverein Lippstadt, Am Speel-
brink 8)

Erleben
Soest
Freitag, 21. Februar: Lieselotte Lüb-
ke „Bloß Liese!“, Musik-Kabarett“
(20.30 Uhr, „Alter Schlachthof“)
Samstag, 22. Februar: Fritz Eckenga,
„Von Vorn“, Kabarett (20.30 Uhr,
Kulturhaus „Alter Schlachthof“)
Donnerstag, 6. März: Autorenle-
sung mit Necla Kelek „Hurriya heißt
Freiheit“ (19.30 Uhr, Stadtbücherei)
Lippstadt
Heute, Donnerstag, 20. Februar:
„Die Muschelsucher“, Schauspiel
nach Rosamunde Pilcher (20 Uhr,
Stadttheater)
Freitag, 21. Februar: Matze Knop
„Platzhirsche“-Tour (20 Uhr, Stadt-
theater)
Samstag, 22. Februar: „Ganze Ker-
le“, Produktion des Ohnsorg Thea-
ters Hamburg (15 Uhr, Stadttheater)
Donnerstag, 27. Februar: Lioba Al-
bus „Königin von Egoland“, Kaba-
rett zu Weiberfastnacht (20 Uhr,
Stadttheater)
Freitag, 28. Februar: „Alle sieben
Wellen“, Liebesgeschichte (20 Uhr,
Stadtthater)
Sonntag, 2. März: Wort am Sonn-
tag, Alfred Kornemann liest aus
Heinrichs Mann Erzählung „Gret-
chen“ (11 Uhr Stadtmuseum)

Musik von Syrer für Syrien
Jürgen-Wahn-Stiftung und Musikschule laden zum Benefizkonzert in die Thomäkirche
SOEST �  „Aus Orient und Okzi-
dent“ – selten passte der Titel
so gut zu einer Veranstaltung
wie zu dem Benefizkonzert, am
Sonntag, 2. März, um 17 Uhr in
der Thomäkirche. Ideen, Musi-
ker, Gedanken, Sinn und Zweck
dieses Konzert kommen aus dem
Morgen- und dem Abendland.

Jürgen-Wahn-Stiftung, Tho-
mä-Gemeinde und Musik-
schule laden zu dieser Bene-
fizveranstaltung ein, weil sie
ein Zeichen setzen und etwas
tun wollen gegen das Elend
und die Katastrophe im Bür-
gerkriegsland Syrien.

Dort kämpfen mehr als sie-
ben Millionen Flüchtlinge
ums Überleben, Familien
werden von steigenden Prei-
sen in Not und Verzweiflung
getrieben. Und die Kinder lei-
den. Der Erlös des Benefiz-
konzerts soll ihnen zugute
kommen.

Musikalischer Bogen
von Orient zu Okzident

Dass Geld und Sachspenden
ohne Einschränkungen bei
denen landen, für die sie be-
stimmt sind, dafür bürgen
die Jürgen-Wahn-Stiftung
und nicht zuletzt der Musiker
und Komponist Rami Chahin,
der im Mittelpunkt des Kon-
zerts steht. Mit der Jürgen-
Wahn-Stiftung ist er dank des
Kontakts zu Vorstandsmit-
glied Dr. Hassan Daoud ver-
bunden. Nach dem Konzert
will Rami Chahin über die Si-
tuation in Syrien berichten,
wo seine Familie und seine
Freunde leben.

Instrumentenmischung
selten zu hören

Chamins Werke, die an die-
sem Abend live vorgetragen
werden, geben dem Konzert
besondere Authentizität. Der
Komponist selber tritt nicht
als Interpret auf. Der Soester
Musikschulleiter Ulrich Ri-
kus und der syrische Kompo-
nist haben ein Programm ge-
plant, das Bogen zwischen

abend- und morgenländi-
scher Musik spannt. Ein mu-
sikalisches Erlebnis ver-
spricht der Abend auch we-
gen der selten zu hörenden
Instrumentenkombination
zu werden: Es erklingen Wer-
ke zu hörende Werke für So-

pran, Cello und Orgel oder
Basso contiuno, ausgeführt
von der Mezzosopranistin
Stefanie Golisch, der belieb-
ten Soester Organistin Karola
Kalipp sowie von Cellist und
Musikschulleiter Ulrich Ri-
kus selber: Nach den Werken

von Rami Chahin steht ein
Arabischer Tanz von Edvard
Grieg (1843-1907) als Orgelso-
lo auf dem Programm.

Anschließen sind das „Panis
angelicus“ von Cesar Franck
(1822-1890) in einer Bearbei-
tung sowie die Originale
„Rheinfahrt“ von Georg Gol-
termann (1824-1896), „O
swallow, swallow“ von Alfred
Piatti (1822-1902) und „Auf
dem Strom“ von Franz Schu-
bert (1797-1828) zu hören.

Nach dem konzertanten
Teil ist im eigens eingerichte-
ten Stehcafé in der Thomäkir-
che die Gelegenheit, sich
über das Gehörte auszutau-
schen und mit Rami Chahin
zu sprechen. � bs

Statt eines festen Eintrittsbetrags
erbitten die Veranstalter eine
Spende, Info: Telefon 02921/
2222; info@juergen-wahn--stif-
tung.de

Rami Chahin

Organistin Karola Kalipp, Musikschulleiter Ulrich Rikus sowie Dr. Hassan Daoud und Klaus Dehnert von
der Jürgen-Wahn-Stiftung stellen das Programm des Benefizkonzerts in der Thomäkirche zugunsten sy-
rischer Flüchtlingskinder vor. � Foto: Dahm

Die Späth-Orgel von all ihren schönen Seiten
Im Solo-Konzert erwies sich Johann-Albrecht Michael als sensibler Verwalter des barocken und romantischen Erbes

Von Peter Schmitz

SOEST � Die Orgelwoche
Soest, die 2007 zur Vorstel-
lung der neuen Späth-Orgel
in St. Petri begründet wurde,
hat sich als ein wichtiger Pfei-
ler im Soester Musikleben-
etabliert. Am Dienstag stand
die neue Petri-Orgel wieder
im musikalischen Fokus. Das
Instrument vereinigt die
spätbarocke Klangpracht mit
dem diffizilen Klangreichtum
der französischen Romantik.
Beide Stile wurden im Solo-
programm des Petri-Kantors
Johann-Albrecht Michael ge-
fordert. Die Orgel entfaltete
ihre überragende Klangfülle
zum akustischen Genuss.

Klarheit der
Einzelstimmen

Das Präludium und Fuge in
e-Moll von Bach, mit dem das
Konzert begann, erklangen
in überzeugender Klarheit
der Einzelstimmen und den-
noch großer Ausdruckskraft,
welche die reichhaltige und
wagemutige Harmonik der
Fuge hervorbringt. In der an-
schließenden ersten Orgelso-
nate von Rheinberger wur-
denn einzelne Themen des
Präludiums aufgegriffen.

Orientierung an
älteren Vorbildern

Joseph Gabriel Rheinber-
gers Musik zieht sich als roter
Faden durch die diesjährige
Orgelwoche. Der 1839 in
Liechtenstein geborene
Rheinberger wirkte den
Großteil seines Lebens als
Kompositionslehrer, Organist

und Komponist in München,
wo er 1901 starb. Rheinber-
ger orientierte sich an den äl-
teren Vorbildern aus Klassik
und Barock. Seine heute noch
bekannten 20 Orgelsonaten
bilden das künstlerische Zen-
trum seines Schaffens.

Die beiden Orgelsonaten,
die Michael an diesem Abend
vorstellte, zeigen typische
Merkmale von Rheinbergers

Musiksprache, welche die
ausdrucksstarke klassisch-ro-
mantische Formensprache
Beethovens mit dem barock-
kontrapunktischen Reich-
tum Bachs vereinigt.

Die erste Orgelsonate op. 27
stellt im Grunde formal ein
barockes Präludium mit Fuge
dar, in welchem Rheinberger
als neues Element ein zartes,
liedhaftes Andante eingebaut

hat, das inEchoeffekten und
Registerwechseln die damals
neue romantische Klangspra-
che aufgreift.

Sein späteres Werk op. 98,
das als viertes Stück erklang,
birgt ein Melodiezitat aus
dem frühmittelalterlichen
Magnifikat, das Rheinberger
als zweites Thema im ersten
Satz nutzt. Überdies zeigt die-
ses Werk weniger Bezüge zu

barocken Formen als viel-
mehr den Einfluss der Klas-
sik. Das schlägt sich im Auf-
bau des Kopfsatzes mit Expo-
sition, Durchführungen und
Reprise nieder. Die chromati-
schen Entwicklungen in der
Harmonik der beiden Ecksät-
ze verweisen auf die spätro-
mantischen Komponisten-
kollegen Rheinbergers. Mi-
chael gelang eine überragen-

de Interpretation der interes-
santen Werke Rheinbergers.
Durch passende Registrie-
rung arbeitete er musikali-
sche Vielschichtigkeit und
historischen Bezüge gekonnt
heraus.

Romantische
Klangfülle

Abgerundet wurde das Kon-
zert durch zwei Werke von
Zeitgenossen und musikali-
schen Freunden Rheinber-
gers. Wie der gebürtige Liech-
tensteiner war auch der Pari-
ser Organist Félix-Alexandre
Guilmant Kompositionsleh-
rer und Musikpädagoge und
zugleich wichtiger Repräsen-
tant der französischen Orgel-
romantik. Das wurde in sei-
nem Scherzo deutlich. Hier
kamen die feine, stufenlose
Klangdynamik der Späth-Or-
gel und ihre obertonreichen
Register, die für die romanti-
sche Klangfülle maßgeblich
sind, voll zum Tragen.

Variationen über
„Star Spangeld Banner“

Auch das letzte Stück, eine
Variationenfolge über „The
Star Spangled Banner“ des
Amerikaners Dudley Buck
bot Klangmischungen und
harmonische Vielfalt, wie sie
nur auf einer Orgel mit rei-
chem, romantischen Regis-
traturen und Schwellwerk zu
realisieren ist.

Für die gelungene Stückaus-
wahl und das großartige Kon-
zert Michaels bedankten sich
die leider nur wenigen Zuhö-
rer mit lang anhaltenden
Ovationen.

besuchten mit ihren Lehrerinnen
Angelika Rode und Reda Marschal-
lek im Rahmen der Orgelwoche den
Petri-Pauli-Kantor Johann-Albrecht
Michael (Bild links) auf der Orgel-
bühne in der Petrikirche und erfuh-

ren, dass die Pfeifen umso höher
klingen je kleiner sie sind. Die Wal-
dorfschüler durften konnten auch
einen Blick ins Innere des imposan-
ten Instruments werfen und sehen,
dass die längste Pfeife mehrere Me-

ter hoch ist. Wird sie gespielt, wa-
ckeln fast die Wände de rehrwürdi-
gen Kirche. Jedes Jahr wird eine an-
dere Schule im Rahmen der Orgel-
woche zu einer Orgelführung einge-
laden. � Foto: Dahm

„Iiiih, wie das pfeift!“ und „Oh, wie
das brummt!“ Erstaunt stellten die
Drittklässler der Waldorfschule ges-
tern Morgen fest, wie unterschied-
lich Orgelpfeifen klingen, wenn
man in sie hinein pustet. Die Kinder

Waldorf-Schüler zu Gast auf der Orgelempore

fanden Geschichten und Lieder.
Sieben Tage saßen sie für ihre siebte
CD im Tonstudio, haben sich sieben
Stunden täglich die Seelen aus dem
Leib gespielt und gesungen. Sie ha-
ben um jeden Ton gerungen und
schließlich zweimal sieben Songs
auf Band gebracht.“

Karten 14 Euro: Anzeiger-Ge-
schäftsstelle am Schloitweg, Hell-
weg Ticket, Tel. 02921/31101.

Taiga-Twist und Texas-Tango servie-
ren HISS am Freitag, 28. Februar, um
20 Uhr im Kulturhaus „Alter
Schlachthof“ und servieren dazu
folgende Geschichte: „Sieben Jahre
fuhren HISS um die Welt, durch-
streiften menschenleere Weiten und
tauchten ein ins Gewühl der Metro-
polen. Sie überquerten sieben Mee-
re und lagen in siebzig Häfen. Sie
gruben und forschten, tanzten und
sangen. Sie suchten die Gefahr und

Taiga-Twist und Texas-Tango

Über Sklavenleben und
Baumgeheimnisse

Drama und Doku im „Schlachthof“-Kino
SOEST � „12 Years a Slave“
heißt das historische Filmdra-
ma von Steve McQueen (II),
das ab heute bis zum kom-
menden Mittwoch täglich um
20.30 Uhr im Kino des Kultur-
hauses „Alter Schlachthof“
läuft. Am kommenden Mon-
tag wird der Film im engli-
schen Original mit deut-
schem Untertitel gezeigt.

Er spielt in Saratoga, New
York, zur Mitte des 19. Jahr-
hunderts: Der freie Afro-Ame-
rikaner Solomon Northup
lebt ein einfaches, aber glück-
liches Leben. Sein Geld ver-
dient er sich als Geigenspie-
ler. Zwei Fremde engagieren
den Musiker für einenAuftritt
und laden ihn auf einen
Drink ein. Als Solomon er-
wacht, muss er feststellen,
dass er sich angekettet auf ei-
nem Sklavenschiff in Rich-
tung Louisiana befindet.

Er wird verkauft und muss
fortan unter menschenun-
würdigen Bedingungen für-

äußerst brutale „Master“ ar-
beiten. Solomon wird klar:
Wenn er seine Familie wie-
dersehen will, muss er zu au-
ßergewöhnlichen Mitteln
greifen.

Als Monatsauslese läuft am
kommenden Samstag und
Sonntag jeweils um 18 Uhr
die französische Dokumenta-
tion „Das Geheimnis der Bäu-
me“.

Erzählt wird die beeindru-
ckende Evolutionsgeschichte
des Urwaldes an Schauplät-
zen in Peru, Gabun und
Frankreich. Der Dokumentar-
filmer und Oscargewinner
Luc Jacquet taucht in die Tie-
fen des tropischen Dschun-
gels ein und erforscht den
prähistorischen Regenwald.
Vor der Kamera agiert der Bo-
taniker und Ökologe Francis
Hallé. Als Koryphäe auf dem
Gebiet der Biologie studierte
er viele Jahre das Zusammen-
wirken von Pflanzen und Tie-
ren.
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